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Morgen imTicker
DerFCWil startet
inBellinzona

Fussball Nach einer knapp
zweimonatigen Sommerpause
geht es an diesemWochenende
wieder los im Schweizer Profi-
fussball.Undsomit auch fürden
FCWil.Er startetmorgenSonn-
tag in seine 20. Saison hinterei-
nander inderChallengeLeague.
Dabei hat er auswärts gegendie
AC Bellinzona anzutreten. In
diesemDuell hat sich indenvier
Vergleichen der vergangenen
Saison immer das Heimteam
durchgesetzt. Heisst auch, dass
die Wiler zwei empfindliche
Auswärtsniederlagen inderTes-
sinerKantonshauptstadt einste-
cken mussten. Und das jeweils
in der Favoritenrolle.

Beim morgigen Spiel wird
auch die Frage beantwortet, wo
die beiden Mannschaften ste-
hen. Das ist nach der Vorberei-
tungnicht soeindeutig zu sagen.
DieWilerhabensichvorgenom-
men, in der neuen Saison «im
oberen Mittelfeld» mitzuspie-
len. Mit diesem angestrebten
Ziel im Hinterkopf wird in Bel-
linzona Zählbares erwartet.

WieguthabendieWilerden
Nicht-Aufstieg verdaut? Und
starteten sie mit drei, einem
oder null Punkten in die neue
Saison? Wir berichten morgen
mit einemLiveticker ausBellin-
zona. Zu finden ist dieser mor-
gen ab 14.15 Uhr unter
www.wilerzeitung.ch. (sdu)

Wettkämpfemit
Festakt eröffnet
Wil Mit dem Einmarsch der
Schützinnen und Schützen aus
vier Alpenländern und einem
kleinen Festakt wurden am
Donnerstagabend die Wett-
kämpfederArgeAlp (Arbeitsge-
meinschaft der Alpenländer) in
derWiler SchiessanlageThurau
feierlicheröffnet.Ander jährlich
ausgetragenen Veranstaltung
beteiligen sich Athletinnen und
Athleten aus Bayern, Graubün-
den, der Lombardei, Salzburg,
dem Kanton St.Gallen, dem
Südtirol, dem Kanton Tessin
und aus Vorarlberg.

In seinerAnsprache imRahmen
derEröffnungsfeier betonteder
Wiler Stadtrat Jigme Shitset-
sang, Vorsteher des Departe-
mentes Bildung und Sport, die
Bedeutung von internationalen
Wettkämpfen. In einer Zeit, in
welcher in der Ukraine ein bru-
taler Krieg tobe, würden solch
friedliche Veranstaltungen viel
zurVölkerverständigungbeitra-
gen.Die inWilundGoldachaus-
getragenen Wettkämpfe enden
amSamstagnachmittag. (pd)

Der Einmarsch der Athletinnen
und Athleten bei der Schiessan-
lage Thurau. Bild: zvg

«Ichhabeesschleifen lassen»
NachBerlingen besucht die Sendung «Schweiz Vereint» auch den Seifenkistenverein Braunau.

Robin Bernhardsgrütter

«Wieheisst dieMutter vonNiki
Lauda?», fragt der Moderator
derCHMedia-Sendung,Marco
Gurtner, seinen Kollegen Nico
Franzoni. «Mama Lauda», ant-
wortet dieser und schickt damit
Gurtner aufdieRennstreckedes
Seifenkisten-GP von Braunau
im Thurgau. Die beiden besu-
chen imRahmenderCHMedia-
Sendung «Schweiz Vereint»
(unter anderem zu sehen auf
TVOundTele Züri) den Seifen-
kistenverein Braunau.

Gurtner und Franzoni wer-
denvomPräsidentendesBraun-
auerSeifenkistenvereins,Domi-
nik Räss, empfangen. Gurtner
gibt sich anfangs noch selbstsi-
cher und fragt den Präsidenten
nach der Anzahl PS seiner Sei-
fenkiste. «Ich würde sagen drei
bis vier PS, je nach Gewicht»,
antwortet ihmRäss und lacht.

Die Selbstsicherheit von
Gurtnerverschwindet allerdings
mit dem herannahenden Start

immer mehr. «Aus dieser Sei-
fenkiste kann ich nicht rausfal-
len oder?», fragt er. Räss gibt
ihmmit seinerAntwortnicht ge-
radeSicherheit. «Bremseinfach
nicht voll, sonst kann es dich
überschlagen.»

Ausgerüstet mit einem Spe-
zialhelm und einer Rennjacke
des Hinwiler Rennstalls Sauber
geht es für den Moderator in
RichtungStart.MitdiesemRen-
nen, das auch für die Schweizer
Meisterschaft der Seifenkisten-
saison zählt, porträtiertCHMe-
dia verschiedene Vereine in der
Schweiz.Wobei die beidenMo-
deratoren die Aktivitäten auch
gleichausprobieren –malmehr,
mal weniger erfolgreich.

Eine tolleMöglichkeit,
Vereinevorzustellen
Mit dem Start im Sauber-Dress
undganz inNiki-Lauda-Manier
bewältigtGurtnerdieRennstre-
cke von Braunau. Und das gut
40Sekundenunterderangesag-
tenZeit seinesModerationskol-

legen Franzoni. Gurtner zu sei-
nemRenngeheimnis: «Ichhabe
eseinfach schleifen lassen.»Die
angezeigten über 40 km/h
scheinenes einpaarZentimeter
über dem Boden in sich zu ha-
ben.

Auch Präsident Dominik
Räss ist zufriedenmitdemNeo-
Rennfahrer. «Am Anfang hat-

test du ja etwas Bammel, aber
fürs ersteMalwardaseine super
Zeit.»Schon fast euphorisch fei-
erndie beidenModeratorendie
ersteFahrt vonGurtner, als hät-
ten sie wie Niki Lauda einst die
Formel-1-Weltmeisterschaft ge-
wonnen.

Für den Seifenkistenverein
ist es indes beste Werbung für

ihre Aktivität. Allgemein zeigt
die Sendung«SchweizVereint»
auch in ihrer dritten Folge der
dritten Staffel auf eine humor-
volle Art, wie das Vereinsleben
in der Schweiz aussieht.

Die Vielfältigkeit der
SchweizerVereinslandschaft sei
einzigartig. Für Franzoni steht
nämlichebenfalls eineAktivität
auf Rädern, oder zumindest
einem Rad, an. Er wird beim
STV Untersiggenthal im Rhön-
rad gefordert und kommt dabei
mächtig ins Schwitzen.

Die Sendung macht Spass
zum Zuschauen und bietet
Unterhaltung und Information
zugleich. Die 20 Minuten mit
den beiden Aktivitäten verge-
hen wie im Flug. Auch wenn
zum Teil der Eindruck erweckt
wird, dassdiebeidenModerato-
ren gewisse Szenen etwas auf-
spielen, so wirkt «Schweiz Ver-
eint» doch lebendig und nicht
lästig aufgesetzt. Kurzum: eine
gelungeneSendungmit zwei tol-
len Vereinen.

«Schweiz Vereint»-Moderator Marco Gurtner vor seinem Start.
Bild: zvg

«DenKlimanotstandaufheben»
Die StadtWil schreibt ein Stipendium in Südamerika aus. Dieweiten Flugreisen sorgen fürWirbel – bei der SVP.

Ambra Elia

DieStadtWilsollbis2050klima-
neutral sein.DasStadtparlament
hat dem vor gut vier Jahren mit
23 zu 15 Stimmen zugestimmt.
Seither gilt inWil der Klimanot-
stand. Diesem Entscheid ging
eine langeDiskussionvoraus.Es
warzwar füralleFraktionenund
auchfürdenStadtratklar,dasses
weitereMassnahmen imKampf
gegendenKlimawandelbraucht.
Bei der Frage, ob der Klimanot-
standdafürdasrichtigeMittel ist,
gingendieMeinungenaber aus-
einander.

Der Stadtrat fand, dassman
im Rahmen der kommunalen
Energiestrategie bereits genü-
gendMassnahmenbeschlossen
habe.Das sahenzugrossenTei-
len auch die FDP und SVP so.
Unddoch stimmtedieMehrheit
desStadtparlaments fürdenKli-
manotstand.

«Wasserpredigenund
Wein trinken»
Nun ploppt das Thema wieder
auf. Die StadtWil hat vor weni-
gen Tagen bekannt gegeben,
dass sie zum erstenMal ein Sti-
pendium für das Atelier der
StädtekonferenzKultur (SKK) in
Buenos Aires ausschreibt.
KünstlerinnenundKünstlermit
Wohnsitz, Wirkungsort oder
starkem Bezug zu Wil können
ihre Bewerbung bis EndeOkto-
ber schriftlichbei derFachstelle
Kulturder Stadt einreichen.Die
Ausschreibung richtet sich an
KulturschaffendeausBereichen
wieMusik, Literatur oder Foto-
grafie.DieSKKstellt derGewin-
nerin oder dem Gewinner den
Atelierplatz in Buenos Aires für
sechs Monate zur Verfügung.
Einzug ist am 1. Juli 2024.

Dieses Stipendiumhat SVP-
Stadtparlamentarier und Orts-
parteipräsident Andreas Hüssy

zu einem politischen Vorstoss
veranlasst. In einer Anfrage an
den Stadtrat schreibt er: «Der
Klimanotstandscheint vorbei zu
sein.AnsonstenwürdedieStadt
nicht aktiv Stipendien für Auf-
enthalte auf der anderen Seite
der Erde ausschreiben.»

ImGesprächmit dieser Zei-
tung schiebtHüssyeineunmiss-
verständliche Forderung nach:
«Wil soll den Klimanotstand
wieder aufheben». Der Stadt-
parlamentarier möchte vom
Stadtrat erfahren, ob er dersel-

benMeinung ist, daernun«Flü-
ge in alleWelt fördert».Ausser-
dem möchte Hüssy wissen, ob
Auslandateliers an näher gele-
gen Orten wie beispielsweise
Genua oder Belgrad angesichts
des Klimanotstands nicht sinn-
vollerwären.DenndieseDesti-
nationen könnte man mit dem
Zug erreichen und dadurch auf
einen rund 20-stündigen Flug
verzichten.Hüssy sagt: «Ichfin-
de,mansolltenichtWasser pre-
digen undWein trinken.»
Das Atelierstipendium beträgt

10000 Franken. Es setzt sich
zusammen aus einem Lebens-
kostenbeitrag der SKK in der
Höhe von 2000 Franken und
einemBeitragder StadtWil von
8000Franken.«Genaugenom-
menfinanzierendasdie Steuer-
zahlerinnen und Steuerzahler
vonWil», sagtHüssy.

Nutzenwird
hinterfragt
Der Stadtparlamentarier er-
wähnt die Kosten für den Aus-
landsaufenthalt auch in seiner

Anfrage. Hüssy möchte erfah-
ren,welchenNutzendieSteuer-
zahler durch die finanzierten
Atelierplätzen haben. Er sagt:
«WenndurchdenAufenthalt in
Buenos Aires ein neuer Super-
star geboren wird, der dann ein
Konzert inWil gibt, finde ichdas
eineguteSache.»Dadurchkön-
ne die Stadt dann wieder finan-
ziellenGewinnmachen.

Noch gibt es keine Antwor-
ten seitens der Stadtregierung.
Diese werden in den nächsten
dreiMonaten erwartet.

Als erste Stadt im Kanton St.Gallen führte Wil 2019 den Klimanotstand ein. Dieser wird nun hinterfragt. Bild: Gianni Amstutz (21.05.2019)
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